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Liebe Cemeinde,

"Du, Be t l ehem Efrata, die geringste unter den pürstenslâdten
Judas. " ldenn rr'ir díes l{ort wieder hôr-en, ist's der Nane Betlehern,
der uns anrührt., uns mit einer leisen Freude zu erfül1en vel]mag:
das Städtchen, et!,ÿa 7 kn südliclr von Jerusalern, das Städtchen,
aus dem David kommt, aus dem Jesus , der Davidssohn, kommt. Aber
dies ldort., das heule vorgelesen worden ist, ist ja 1ängst vor dem
Konmen Jesu geschrieben. So ist es angebracht, daß wir diesem
ldort des Prophet.en Mlcha et!ÿas náher nachhorchen.

Es ist der Nane Betlehem, der s einerz ei t schon die Xlenschen in
lsrael angerührt hat. BetÌehem ist nichl_ b1oß der Name eines
Stâdtchens, das ldorl- bedeutet zugÌeich auch etwas, heißt. Irohl
"Haus des Brotes" - lilrata, der z!ýeite Nane, dürlte heißen Frucht,
Früchle, Fü11e der Frucht, Ernte. itlr müssen nur einmal locker
uns den Stich!rorten überlassen, dann verstehen wir, daß diese
kfeine Erzäh1ung abgeschlossen r{¡ird mit. dem Sätzchen: ',Dieser
wi rd Friede sein " oder " dort wi rd Friede sein,'. Friede , hebräisch
ðã1õm, meint aber nicht nur Beendigung des Krieges . Friede, das
meint Überr,.rindung, Beslehen, Sieg über al1 was bedrohend ist,
über a1le Sorge. Erlül1t ist der Friede dort, hjo Essen ist,
Trinken ist, wo Gewand zun Kleiden, Haus zum ldohnen ist, !ýo es
an nichts mehr îeh1t, wo deshalb Freude ist, Freiheit von der
Sorge, !rahres Leben. Das isL, s, was uns einfangen Ìöcht.e, unsere
ganze Aufmerksarnkeit locken nöchte. Und wir sol1en es zulassen,
daß es uns 1ockt, geÝ/innt. Es holt uns ja ab an einer gr.undlegen-
den Er!rartung unseres Lebens , das hlenieden dürftig ist, Mânge1
haL, Not hat. und Sorge hat., Trauer kennt. Als sol,che also sind
lvir gelockt. Uns ist gleichsam versprochen ein wunderbares Ende,
eine Vol lendung.

Aber schauen wir näher hin , dann heißt. es; ',Du Betlehem Efrata",
Friede , "bist gering" - manche Überset zer sagen: zu gering -, un
eine maßgebliche Ro11e spielen zu können. Äußerlich ein of lenes
Landstädtchen, keine HaupLstadt, keine l{ehrmacht, keine fdehr-
türme , keine Zitadelle, unmög1ich, daß dies Städtchen könnte denAnsturm der Feinde widerst.ehenl preisgegebene ist Betlehem,gering. Und die Tausendschalten fsraels, die ldehrverbände
lsraefs, sie haben in BetÌehem keine letzte Zullucht. Und nunsind rÿir enthJeder entLáuscllt. oder gespannL. Ja wie denn dann:
Betlehen , Haus des BroLes , Eflrata, FüI1e der Ernte, des Essens
und Trlnkens, Freude, Freiheit, Friede - wie denn dann?

Der Text 1ährt unbeirrt neiter und sagt; "Aus dir
seine Ausfahrt" zu einer Unternehmung, und zÿ¡ar zu
a1s zur Unternehmung des Sieges rnit dem Berei ten des
den am Ende gegessen und getrunken wird, in den die
das wahre Leben. Da !rird ein ldalter seln in lsrael.
Israel" ist ein Titel, eln großer Ti te1 . ldir müssen
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Erzäh1ung vom ägyptischen Josef : Der große pharao hat ihnei'gesetzt zum ldalrer Ägyptens. Das isr der ld i r t s c h a f t s m i n i s t e r ,der, de. die cüter beschaifen muß, der, der in den fetten JahrendÍe Speicher fü11t, Vorsorge t.riflf t, daß in den mageren Jahrender Tisch gedeckt werden kann. "Ausfahrt sol I nehmen aus BetlehemElrata einer" zu der unLernehmung, ars !darter- zu garantieren, darJder Tisch gedeckt sein rr'ird. um die schöne For¡re1 noch einma-L zugebrauchen: Er r,r'ird Brot zum Essen, Cerçand zum Kleiden, Haus zurn
ldohnen beschaffen, ein rvahres Leben ermöglichen uns Ceschnäfer_ten, Gedrückten, Bes orgten.

Nun komnt der Text auls Ceheimnis zu sprechen: "Seine Ausf,ahrl-
aber niünt er" - es ist sch!,,er zu übersetzen IBuber: ,,von urher(miqqädärn), von den Tagen der Frühzeit (mirnË ,õ1ãm)"1 - ,rvon
UrzeiL her, von Ewigkeit herr' , von vordem her, von ehána1s her.ldas isl das nur für' eine zeit? Irañ kann es ledlglich ums chreiben:In der. Schri f t ist unser Leben hier, hienieden, vorláufig. Unddiese vorlâufigkeit ist rrie ein retzLer "Denkzettel'r im unter-gang, in unsern Untergang, in der Vollendung unserer Not, im Tod.Es hat keinen Sinn darun herumzugehen, versuchen darum herumzu_
konmen, die sind vorläufig. Vorläufig ist unser Leben. Irnuntergang treten rr¡ir ein, gehen hindurch durch ein Drama. andessen Ende die unvergänglichkeit. steht, das, !ras an uns urìver-gänglich zu sein vernag. "Ewig" sagen !ÿir mei s t. und gemessen andiese¡n "e"ig" l tõ1ãm], "unvergäng1ich", das an uns ist, das durchden Tod durchzukommen vermag, ist das Vorherige " vordem " Iqädäm],"Urzeit", ist ehmals genesen. Und der nun, der da hervorgehen
so11 aus Betlehem Efrata, der von dort. seine Ausfahrt nehmen
so11, der !ÿird dies durchmachen, rrird unter uns sein, Irird nÍtuns sein, uns voran sein in diesen Drarna. Und nun sind i,ýirelngeladen so wie die dar¡ats, nit unsern ganzen Lebensverlangen,
Not-Haben, Sorge-Haben, aber Lebensverlangen, an den uûsereHoffnung zu hângen mit ganzer Seele, mit ganzem Herzen, mit allerKrafl. Er lst genannt. David, er ist genannL Davidssohn, er istauch ob dem, nas er durchgemacht hat, ob seiner Unvergänglich_
kei t, genannt Go t tes sohn, das Kind Gottes. Sohn GotLes.

Und nun heißt es: Darum, weil wir - wie die damals _ an denunsere Hoffnung hängen, kann CotL uns im vorrýeg schon einsetzen.
"Einsetzen'', das hört sich an l,¡ie "in Herrschaf t einsetzen,,, undzwar in Herrschaft einsetzen für jemand, Für !ren? Die Frage istoffen. Cott vermag die, dle dle Hoffnung von ihm her haben undr,rachhalten, einzusetzen in eine Herrschaft auf das hin, daß dieGebärerin gebiert, auf das hin, daß das Kind Gottes seine
Aus fahrL nehmen wi rd aus Betlehem Efrata , der David, der Davids _
sohn, Jesus.

Und dann heißt nan uns "den überb1ieb". ldir sind der Res L, derÜberblieb aus der Katastrophe dieses Lebens hier, diesen vor_Läu-figen Leben: die, die gehofft haben, die, die vertraut haben,die, die so in die Not gegangen sind, in den Tod gegangen sind,die das angenomnen haben, die da durchgegangen sind. Die s ind deruberbli'eb, so heißL das !{ort, !ÿenn nan es wörtlich überserzt, deruberblieb "seiner Brüder", d.h. der Brùder und schr^restern des
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Einen da, Jesu, des aus Betlehem

Nun koDrûrl eln schönes Blfd: Der überbl.ieb seiner Brüder, dieIrerden, anstatt s ich zu ve rf l eren und zu ver Laufen, sich abzuwen_den und wegzuschwinden, s ich s amme.rn, die werden sich ,ukenren,die werden in e ine Geneinschaft eintreten _ Sol ida ri tät sagt manger.ne heute, Zusammenhalt aus Trauensglaube - die ,e"¿ei slchzusanmenscharen, zusanmenfinden zur Gemeinschaft. Und sie lrerdên"rs.ae1" heißen ' neu . "Neu" nein L, sie werden - nun wird das l{ortaufgegriflfen - eingesetzt sein in 0berenstellung a,;i bcnõJisrã'e1; Buber: samt. den Söhnen Israels], irr Siegerstellungsein, "drüberstehen" heißt es ir'örtrich. sie werden ein rsraelsein, das drübersteht über der Not, über der Angst, üU.. derSorge, über dem Elend, über dem Tod.

Sie werden gestellt sein , sich stellen lassen I cãmåd, v]; tsuber:Hin tritt erl . !{ieder die Frage: Für rr,en denn? Sie werden dasa11es sein im Sieg ihres cottes, der ihre Hoffnung erfuiit undniernals entläuscht inmitten von Untergang, rrenn die da nur an ihnhängen und nicht loslassen. Sie werdãn sein ,,im Stolz Gottes,,ein kühnes Wort - als r.¡ie solche, die im Drana des Durchmachenssich recken und strecken und aufstehen, arrferstehen. Stolz CotLessind sie.

und noch einmal das kühne !dort: "und sie iderden den Thronsitzeinnehrnen", sich setzen. Denn nun werden sie mit ihm zusamnen zudies e r Zeit, in di es em J eLzL , Größe erlangen für alfe draußen bisan den Rand der Erde. Der Blick fä1lt also noch einmal auf. dasElend dieser Menschenwelt. ldir müssen heut.e nicht lang überfegen,nohin r.Ìir denken sollen, !renn vom Elend dieser !delt und dieserMenschen die Rede ist: ob rvir an Krieg denken heute, an Hungerdenken heute, an so viel Gewalttat denken heutå, so vieledraußen, denen Hoffnung zerschlagen !ÿird, die .ru" g.uá lãÀ.rrrrr.r_lusL erleiden. das neue Israel _ ,,rverden õröße eriangen,,mit. dem Kinde zusa¡¡nen, das geboren wird, für_ die da draußen, daßdlese an den iiberblieb, u, de.,u., die den Tod ungu.,or;.r.,- n.bu'und 1eben, sich aufrichten können. Und so denn dann wird dies denNamen haben "Friede,, akLiv: Frieden !ìachen, Frieden bringen,Frieden \a/irken, Frieden schaffen. Das ist das ldort der Schrift,das wir gehör t haben -

Nun könnte man sagen: Mach doch keine so großen ldorte. schau unsdoch an, rqir sind bescheidene, schlichte Menschen, es ist dochein Hohn über uns , uns solche Größe zuzudenken ! D aqìi t siDd wir amPunkt unseres Glaubens. Niemand hat das Recirt, Gott vorzugreifenmilr dem UrtelÌ, týir seien ja zu gering, und rrreiÌ wir so sêrjnøseien , gehe das ja gar nicht. Inì Text ñeißt es: Eben di." C:;;;;:isL's, . !roraus er, der netler, den Ausgang, die AusfahrL nimmL,danlt er und wlr mit ihn zusanmen retLerisch seien in díeser !deltdenen draußen um uns herum, so !rie sie uns eben erreichbar sind.Unser Glaube, dieser Glaube verÌeiht uns Geringen Größe, dieCröße Gottes, den StoIz Gottes, aus den Siege CJttes, de¡. unszugenessen wird, r,{enn wlr nur \^jo11ten trauend hoffen, hoffendtrauen, ivenn wir nur rÿorrten unsern Grauben in alren Ernst feben.


